
militärischen Wettrüstens) die Steuer- eines Problembewußtseins, Ja selbst solchem Disput relativ ungeübt, ob-
gelder ın die rechten Bahnen len- die „Revolutionierung der Gesell- ohl besonders VO  ] publizistischer
ken habe, un der mitleidigen Gesten chaft“ forderten, konnten ein1ge Seıite häufig nıcht mehr VOTr-

der breıiten Bevölkerungsmasse - Verwaltungspraktiker überzeugend handene oder 1m Schwinden begrif-
derseits, die sıch durch 20-Pfennig- die renzen ıhrer Möglichkeiten ene Einstellungen polemisiert wurde.

autweisen. Generelle Zustimmung tand indesSpenden VO  w der Gewissensunruhe
angesichts sozialer Mifsstände loskau- Spannungen gab nıcht 11UTLr ZW1- die Forderung, die noch da und dort
fen möchte Eınıige torderten schen Vertretern der Ofrentlichkeits- teststellbare „Arroganz“ 1m Umgang

mMi1Lt den Klienten musse in Aai-die „Selbstliquidierung der freien un: der Sozialarbeit. Dıie Vorträge
Wohlfahrtsverbände“. Es aber un Diskussionen machten eutlich, liıchen WI1e 1n freien Einrichtungen
interessanterwelse Vertreter staatli- da(ß auch 7zwıschen freıen Wohltahrts- abgebaut werden. urch Oftentlich-

verbänden un staatlıchen un kom- keitsarbeit musse dem Bürger klar-cher Stellen, die dem entgegenhielten,
die freien Verbände könnten auf munalen Stellen Meinungsverschie- gyemacht werden, da{ß be1i In
erwartete un: neuentstandene Not- denheiten bestehen, daiß die freijen anspruchnahme der Fürsorgestellen

Verbände untereinander rıyalısıeren eiınen Rechtsanspruch geltend mache,stände spontaner un fexibler reagle-
fen als die staatlıchen Sozialämter, un da{fß schließlich die Verbände ın der auf den eigenen Steuerleistungen
die gesetzlich n gebunden selen. sıch heftige Auseinandersetzungen beruhe.

erleben. wIı1es Schnydrig VO Was das eigentliche Thema, dıeBakker VO niederländischen
Deutschen Carıtasverband daraut Oftentlichkeitsarbeit in der Wohl-Mınısterium für Sozialwesen hielt

manchem Utopisten > hın tahrtspflege, betraf, WarTtr INnan sıch
eher über die renzen der iırk-einer dynamischen Gesellschaft se1l

eın perfekter Versorgungsstaat Sdl möglichkeiten klar als über sach-
nıcht realisierbar, weıl LECUEC Be- cht es ohne Wertvorstellungen ® gerechte Werbung. Die wesentliche
dürfnisse entstünden. Freıe Verbände Frage nach dem Beruftfsbild des SOo-

Dıie Frage nach der Wertgebunden- 7z1alarbeiters un seine auch VONlieben unerläßlıch, denn da INa  3 heit soz1i1aler Arbeit un: der Vorwurtdem Staat bereits „das Notwen- Ausbildung un Gehalr bestimmte
der „Ideologie“ zumındest gesellschaftliche Stellung wurden NULrdigste abbetteln“ musse, könnten Ur latent vorhanden un: kamen gestreift, obwohl jeder SozialarbeiterS1e die Energıe aufbringen, auch für öfters Z Ausbruch. Dıie „Gesell-das „Wünschenswerte“ einzutreten. schaft“ über-

bereits durch seine Person 1n gC-
Bakker konnte mitteılen, daß ın wurde beschuldigt, w1ssem Sınne „Offentlichkeitsarbeıit“holten Moralvorstellungen nachzu- betreibt.Holland alle freien Inıtiatıven hängen, WELnN S1e Begrifte WI1e „selbst- In einer das InnenministeriumProzent Aaus öffentlichen Miıtteln
subventioniert werden. ber selbst

verschuldete Not“ weıiterschleppe adressierten Resolution torderten die
W as nıcht unbestritten blieb Mıt Teilnehmer A, die Errichtung einesVertreter des Bundesinnenminister1i- Recht wurde darauf hingewiesen,

Uums konnten keıine Vergleichszahl unabhängigen Zentralinstituts tür
daß psychisch Kranke nıcht mehr Sammlung un: Verbreitung der In-

ECNNCN, S1e beschränkten siıch auf dıe Entgegenkommen hät- formationen Aaus dem SozialbereichFeststellung, da{ß der Anteiıl Aat- ten als Kriminelle un Suchtkranke. un ıne Enquäete über den Standlicher Zuwendungen schwer erule- Unter heftigem Widerspruch wurde der deutschen Soz1ialarbeıt. Das Feh-
Ien sel, ınsgesamt aber niedriger als beispielsweise der arıtas OD len einer solchen Untersuchung wurdeın den Niederlanden lıege. tfen, S1e „diskriminiere“ nach W1e€e VOTr auf dıesem Seminar besonders deut-
Pressevertreter bezweifelten, da{ß die uneheliche Kinder un ledige Mültter. lich Ebenso notwendiıg waren LE-Sozialarbeit überhaupt Public Daß Gewissenskonflikten g.. matısche Arbeiten über die Beziehun-
Relatıons interessiert sel. nıcht legentlich kommen könne, AA Be1- 40 VO  3 Public Relatıons und Sozial-
bezeichnend tür den Wıderstand spiel WENN 1mM Rahmen der Ehebera- arbeıt. Dıie künftigen Aufgaben der

kritische Durchleuchtung der tung ın einem bestimmten Fall nach Sozialarbeit selen ın Umrissen bereıts
Verhältnisse 1n den Verbänden sel, menschlichem Ermessen Scheidung erkennbar, ber die notwendigen

wurde gefragt, daß namhatte anzuraten sel, wurde VO  S katho- Vorbeugemafßßnahmen stünden noch
Soziologen iın der Sozialarbeit nıcht lischer Seıte eingeräumt. Gelegentlich Aaus (Grewe-Partsch). Die Sozial-

finden sejen? Prestigefragen un: kamen besonders gegenüber der arbeıt habe hier ıne „gesellschafts-untfruchtbares Konkurrenzdenken kirchlichen Wohlfahrtspflege ererbte kritische Funktion“ erfüllen (Bak-
behinderten die Arbeit un Vel- Emotionen Z Durchbruch. Die ker), die durch Ofentlichkeitsarbeit
schlängen große Summen. Demgegen- kirchlichen Vertreter zeigten sıch in eftektiv werden musse.
über betonten dıe „Beschuldigten“,
sS1ie wüften cehr NAaU, W as be1
ıhnen aul sel, liege aber etzten
Endes der falschen Einstellung Pax-Romana-Kolloguium Der dıe Autorıtat
der Oftentlichkeit. Selbst be1 den

Im Rahmen einer seit einıger eıit s1ıonen Zewl1sse aktuelle Themen be-Sozialpolitikern fänden s1e für ihre
Anlıegen wen1g Gehör. Die Me- geübten Praxıs hatte die „Inter- andelt werden sollten, die für das
dien mü{fßten ıhnen hier helfen, Z4el- nationale Bewegung katholischer christliche Denken Probleme auf-

werten. Hatte Nan sıch bisherSIUupDPCH anzusprechen (Ärzte, Polıi- Akademiker“ Pax Romana) für die
tiker), denn die breite Oftentlichkeit eIit VO bis Juniı 1969 einem mMiıt Teilhard de Chardın oder sozial-
nehme Intormationen LLUI cehr selek- iıhrer tradıitionellen Experten-Kol- ethischen Themen w1e „Soziale Un-
I1LV auf. Wiährend jJüngere Rund- loquien eingeladen, be1 dem durch gerechtigkeit un!: die Ethik der
tunkleute „Agıtation“ Z Schaffung ırekte un interdiszıplinäre Diskus- Revolution“ beschäftigt, galt dies-
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mal das Interesse dem Thema „Per- chen könne iıne Zentrale mMiıt Lebens den Krisenphänomenen, w1ıe
SO und Institution: die soz1alen Kommunikatıon besten beitra- dem des christlichen Revolutionärs,
und relig1ösen Interrelationen“. Von SCn Nach eiınem Hınweıis auf ine gegenüberstellte. Dabei ergäben sıch

unbedingt erforderliche Reform des in zunehmendem alße Schwierig-den zunächst Eingeladenen konnten
eine 1 Reihe nıcht teilnehmen, Kanonischen Rechts legte noch e1N- beıten der Unterscheidung. Dıie 1n

da{fß sıch schließlich NUur Iiwa mal großen Wert autf die urch- den kirchlichen Institutionen gebore-
Experten, hauptsächlich AUS den Be- SETZUNg un Gewährung VO Ex- 11lC  3 „Krisen“ unterschied nach
reichen Soziologıie, Psychologie un perimenten jeglicher ATt da eigent- Krısen des Klerus un Krisen des
Theologıie, ZU Gespräch 1m An- lıch NUur der beste Weg gefunden institutionalisierten Lai1enapostolats,
schlu{ einıge Referate traten. Die un auf die Dauer Fortschritte — sıch csechr unterschiedlich Je
Teilnehmer rekrutierten sıch AaUuS- zielt werden könnten. Auf dıe Re- nach Land neben einer zınehmen-
schliefßlich AUS Europa: die meılsten aktionen aut se1n Interview 91iNng der den Ablehnung festgefügter Formen
kamen Aaus den Benelux-Ländern, Kardıinal nıcht MM Hatte das TIret- immer mehr auch die Tendenz
terner die Schweiz, Frank- fen mıt den Ausführungen VO  a Kar- politischem Engagement zeıge. Am
reich, Spanıen, England, Polen un: dinal Suenens begonnen, stand eıspie. der Interkommunıion machte
die USA SOWIe her mıiıt einem Ende der Konferenz, be] der 1114  Z ein1ıge weıtere Punkte heutiger

ımmer wıeder autf diesen VorstofßBeobachter als mMI1t einem Exper- Auseinandersetzungen un Gründe
ten die Bundesrepublik vertreten zurückkam, der Beschluß aller Teil- dafür deutlich.
Zwar hatte I1a  ’ zunächst Prof. nehmer, sıch 1in einer 1n Kürze die Goddijn stand Rede un Ant-

Oftentlichkeit vornehmlich die WOTLLT für die VO holländischenKüng un Doz Greinacher e1in-
geladen. Vermutlich hätte In  } aber europäısche Bischofskonferenz g.‚ Pastoralkonzil aufgezeigten Mög-
nach deren Absage „ZUum Ausgleich“ riıchteten Deklaration offizijell hinter lichkeiten für LECUC Erfahrungen
doch noch andere deutsche Teilneh- das Interview des Kardınals stel- un Experimente. Am Beispiel des
iNner finden können. Besonders 1aber len und terner die wichtigsten Ergeb- Problems der Solidarität in dem
War die völlige Abwesenheit über- n1ısse der Diskussionen weıterzutra- Dreistufenschema Rom Bischof/Kar-
seeischer Gesprächspartner be- SCn dinal-Volk machte eutlıch, daß
dauern. 1m Grunde die siıch einem Kardinal

oder Bischoft ständıg stellende Frage,Schwierigkeiten ob den Kontakt oder die Solidari-Kardinal Suenens erklärte sıch der Unterscheidung tat Rom oder - zur regionalen
Durch das kurz UVO ekannt- Kirche 1in den Vordergrund stellenAls außerst nuützlich erwıes S1C}  h solle, keıin theologisches, sondern eıngewordene Interview von Kardıinal daß als Grundlage aller weıteren
Suenens SCWANN nıcht 11UT die Teıil- Dıiıskussionen über das spezielle DPro- psychologisches oder sozio0logisches

blem der Autorität 1n der Kırche der Problem 1St. So habe auch TST dienahme dieses Gesprächspartners Zusammenarbeit VO  3 Theologie, SO-Bedeutung, sondern wurde auch — Engländer Hay (Nottingham)
gleich der Schwerpunkt des un: Prof Remy (Soziologe der ziologie un: Psychologie dem

Durchbruch 1n Holland geführt.Treffens ZESETZT. Gleich Anfang Universıiutät Löwen) jeweıls AUS der Mehrfach wurde 1n den Diskussio-nahm Kardınal Suenens noch e1InN- Sıcht der Psychologie bzw SO7Z10-
mal ZU „Problem der Autorität Jlogie diese Problematik beleuchteten. D  e} auch das Beispiel des Gesamt-

indischen Seminars“ (vgl ds Heft,In der Kırche ZUur gegenwärtigen Der weıtere Diskussionsbeitrag VO  3 310) mit seinen 100 vorbereiten-Stunde“ Stellung, wobei über- Houtart Löwen) wollte eutlich
wıegend die Aussagen des Interviews machen, daß man bei der Behand- den Regionalseminaren, seiner Me1-

bekräftigte un: erläuterte. Als nungsbildung un Intormation VO  a}lung des Themas der Autorität in her un MIt allen SchichtenGründe für die Gewährung des der Kırche nıcht vorschnell VO'  3 dem gemeınsam als bedeutendes BeispielInterviews ZU gegenwärtigen e1it- Problem der Autorität 1n Famılie,
punkt annte die bisher nıcht Gesellschaft uUSW. ausgeht, da sich tür die zukünftigen Entwicklungen

herausgestellt. Anleitungen für dievollzogenen Konsequenzen des Zwei- heute csehr konkrete kırchenspezifi- notwendige Dıiıskussion über CN-ten Vatikanums un die bevor- sche Probleme stellten, für die beson-
stehende Synode. Dıie letzte Synode dere Kriterien gelten. Ganz onkret wärtıge un möglıche künftige Kon-

fliktsıtuatiıonen boten der Weih-se1 hinter dem Konzıil zurückgeblie- wurden diese Fragen VO'  ; den Refe- bischof VO  a Westminster, Chr Butler,ben Und für die kommende außer- renten (GJroogtaers (Brüssel) un
ordentliche Synode se1 dies noch Goddin (Rotterdam) angeschnitten, un Fr Houtart. Be1 dieser Gelegen-

heit wurde noch einmal der Nehr r da INan dabei die sıch mıt den verschiedenen un Katalog heterogener nachkonziliarerMit einer nıchteuropäischen Mehrkheit doch übereinstimmenden Entwick- „Fälle“ VO'  3 Isolotto bıs Halbfas
tun hätte. Dıie Getahr eınes lungen der aktuellen Autoritätskrise

iın aller Welt bzw mıt dem konkreten veführt.Schismas hielt nıcht für gyegeben.
Vielmehr musse un: werde sıch die Beispiel des holländischen Exper1-Pluralität 1ın der Einheit etztlich beschäftigten. In großer Fäche- Neue Formen der Mitsprache
durchsetzen. Das Problem der Kolle- Iung stellte (Grootaers die einzelnen
o1alıtät musse mehr noch als bisher Erscheinungsformen heutigen Aus- In den Arbeitskreisen kam zusätzlich
betont werden. Seiner Meınung nach bruchs AUS gewohnten Strukturen dar, ıne Fülle VO'  3 Einzelbeispielen un
können ber heute 1n der Kirche Fragen ZUr Sprache. In der vielleichtwobei zunehmendes soziales Enga-
Einzelpersönlichkeiten mehr erre1- SEMECNT, biblische Geistigkeıit un: wichtigsten Gruppe, ın der die
chen als Delegierte. uch AL obj- lıturgische Neuerungen als allgemeine Perspektiven für dıe Zukunft 7INg,
Iisierung stagnıerender okaler Kır- Phänomene eınes kirchlichen wurde zunächst eın Mechanıs-
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INUuSs tür verstärkte soz1ale Kontrol- lange iInan nıcht abwählbar se1l un: un ein Nationaler Laıienrat der
VO  e} eıt eıt Rechenschaft ab- eine ähnliche Einrichtung gehört WeI -len auch innerhalb der Kırche gefor-

dert. Dıe Notwendigkeıit der über- legen musse. urch eın solches Ver- den; die universale, die Raum tür
Öörtlichen Zusammenarbeit ylaubte fahren, für das Benediktinerklöster Miıtsprache un: Einflufß auch über
INan besten Beispiel der als Vorbild hingestellt wurden, die renzen hinweg iın der elt-

würde die Selbstkontrolle ZzU kirche AußerdemSchulfrage zeıgen können, be1 der berücksichtigt.
vorschnelle lokale Entscheidungen Wohle aller un: ZUuUr Bestätigung, sollte nıemand länger als zehn Jahre
in oroßem aße die rationale Er- Ermutigung un eventuell Korrek- 1m Amt leiben dürfen un S eiıne

Lur des Amtstragers beitragen. Ge- einmaliıge Wiederwahl nach tünfarbeitung un: zukunftweisende Pla-
NUunNngs erschwerten, da Emotionen 1m rade die päpstlichen Entscheidungen Jahren oder in einer anderen 10zese
Vordergrund stehen. Der Hıerarchie der etzten eıt machten deutlich, möglıch se1n. Jeglicher politische Eın-
warf 11a4  S VOIL, da{ß INa  w inzwischen WI1e wen1g die UOrgane der Selbst- fluß musse strikt unterbunden und
ZWar Platz für Strukturdiskussio- kontrolle un Überprüfung der jede ZUuUr eıit noch bestehende, das
He  S einräume, jedoch NUr selten die Wirklichkeit un: Meınung der ande- N. System korrumpierende „Auf-
kritische Mitbestimmung un: -ent- 1C1M ausgebaut seljen. Dıiıe große Dis- st1egS- un: Empfehlungsliste“

kussion habe leider ımmer YSLT hin- schnell W1e möglıich beseitigt werden.scheidung zulasse. och selen keine
Erfahrungen gemacht, W1e€e 11a  - Aaus terher eingesetzt als spat Zukünftige Entscheidungen (oder —-

der Menge der ın einer Pfarrei oder WAar un: die Autorität wıeder einmal nächst Diskussionen) werden zeıgen
1özese vorhandenen Meınungen einen Rückschlag erlitten hatte. Die müussen, ob 198638l mMI1It diesen Vorstel-

lungen 1m luftleeren Raum agıerteıne Mehrheit bılden könne, dıe auch Beachtung der Massenkommunika-
gyehört werde. Mehrftfach wurde auf tionsmittel un einer wenıger fal- oder wen1gstens einen Kern heutiger
die Notwendigkeıit VO  e} Konflikten schen Informationspolitik der Kirche Autoritätsproblematik getroffen hat.
als eines normalen Bestandteils des legte I1Aall yroße Bedeutung be1i Aus der Sicht, da die Autoritäts-
Mechanısmus eınes Wechsels hinge- hne ine Änderung auf diesen Ge- Irage der Kirche auf einer anderen
wliesen, doch schließe dıes nıcht AaUS, bieten selen Reformansätze VO An- Grundlage beruhe un! andere Pro-
daß 111A  - überkommene Konflikt- fang Z Scheitern verurteılt. bleme involviere als die gleiche

Frage 1n Famıilıie un Gesellschaft, 1sStstofte w1e das Beharren auf agrarı- Ausgehend VO der Einsıicht, da{ß ein
schem Kirchentyp ın einer hochindu- Autoritärer auch immer die VO  a oben die weitgehend be] dem Treften
strialisierten elit oder die ständige ıhn weitergegebenen Weısungen tehlende Frage nıchtkirchlicher uto-
soz1ale Dıiıstanz 7zwiıischen Bischot un: ohne große Einwände ausführt, WUL- rıtät verstehen, dennoch hätte

den schliefßlich verschiedene FormenGläubigen endlich abbauen musse. manchmal ine Verbindung ÜAhn-
Immer stärker zeıge sıch, daß die für zukünftige Wahlverfahren VO  } lichen Erscheinungen in der Gesell-
augenblicklichen Konflikte wenıger Bischöfen erarbeitet, ML1Lt denen inan schaft vielleicht weiterhelten

schon bald die Oftentlichkeit Lre- können. Auch das Problem wachsen-von Personen als VO  a} 1n Systemen
verhafteten Persönlichkeiten Uur- ten ll Danach sollten zukünftig der Spannungen 1m Gefolge der e1n-
sacht würden. Das Aufbegehren 1C6- reı Stutfen der Mitsprache berück- setzenden oder yewünschten Neue-
voltierender Laıen, denen INa  a} lange sichtigt werden, nämlıch die Okale, runscn mu{fÖte be1 dem 1n nıcht allzu

bej der eventuell über ıne Diıözesan-eit hıindurch VO'  3 Mündıig- ferner eıt geplanten Fortsetzungs-
keit erzählt habe, lıeße sıch nach synode eın möglichst großer Be- gespräch berücksichtigt werden,
Meınung der Teilnehmer schnell völkerungsteıl mitwirkt: die ‚— eın noch geschlosseneres und realı-

tionale, bei der dıe Bischofskonferenz stischeres Bild geben.mäßigen un: vernünftig regeln,
WenNnn INa  } den Laıien genügend Kon-
trollmöglichkeiten der einzelnen Ent-
scheidungsgremien zubillige. Spanische Bischöfe ZUT tendenziösen
Künflige Wahlverfahren Presseberichterstattung
Von hier WAar nıcht mehr weıit
onkreten Vorschlägen einer demo- Immer NEeEUE Vortälle lassen das Rın- Z1Smus immer selbstverständlicher
kratische Spielregeln berücksichtigen- SCHh weıter Kreıse der spanischen wird, bleibt die offizielle Berichter-
den Wahl für die verschiedenen Ent- Kirche ihre Freiheıit un: gleich- über den kirchlichen Bereich
scheidungsgremien. Hatte We:ihbi- zeıtig die Zweideutigkeit des offi- ın einem als „vorkonzilıar“ cha-
schof Butler schon vorher auf dıe z1ellen Katholizısmus erkennen. rakterisıierenden Tenor verhaftet.
eintfache un: doch sechr interessante Zahlreiche Priesterverhaftungen, die Reformfireudige Kräfte 1mMm In- und
Tatsache hingewiesen, daß AaUSZC- schließlich 1ın der Festnahme des — Ausland werden dadurch 1n dıe
rechnet der Mannn der Spitze der gesehenen Generalvikars VO  a Biılbao, ähe der bekanntermaßen diskrim1-

nıerten „akatholischen“ Minderheıi-Kırche nıcht durch eın Sakrament, UÜbieta ObpDez, gipfelten (vgl
sondern durch iıne demokratische Herder-Korrespondenz ds Jhg., ten gebracht. Sıe kommen ohnedies
Wahl 95 die Macht kommt“, er- 295); un: das verwirrungstif- zumeı1st 1Ur 1n gezielten Agenturaus-
arbeitete der Arbeitskreis weıtere tende Presseecho haben die Proble- zugen Wort, vielfach durch Sen-

sationalısmen oder absicht-Prinzıpien un wünschenswerte matık der Beziehungen zwıschen
odi für ıne solche Wahl autf den Kirche un: spanıschem Staat noch lich verfälscht. Dıieser Vorwurf ilt
verschiedenen FEbenen. Man verwıes schärter 1Ns Licht gebracht. Obwohl einem Großteil der Tagespresse

ıne weltoftenere un „ökumenische“ SOWI1e den staatlichen Agenturen,darauf, daß demokratische Spiel-
regeln ohl kaum möglıch selen, — Einstellung 1mM spanıschen Katholi- Rundfunk- un Fernsehanstalten.
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